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Überhaupt jagt man ©eelßtoen feiten, toag In

erfter filme barauf berugt, bag ber, ^elgmartt Igr
$ell nur toenlg fcgägt. ^jxngu tritt, bag Igre

Sßognftätten In ber Stege! fegr fcgtoer, bldtoellen

nur unter fiebenggefagr erreichbar [Inb. gruger
machten ble ©ngefeorenen auê ben fetten 23oote,

heute fommt bag nur nod> auénagmëtbelfe bor.
©le jungen, auf ben Reifen geborenen (See-

Ißtoen flnb anfangs fegr toafferfd>eu. ©le DMtter
forgen aber bafür, bag fie ble ©cgtolmmtunft
rafch erlernen, unb geigen ibnen audj, tele fie

Ihre 23eute fangen muffen, ble aus fhfdjen,
SBeldjtieren unb berfdjlebenen itrebfen beftegt.
2ßenn fie Im ffjerbft ble ^etfenlnfeln berlaffen,
flnb ble Jungtiere Im 6d)toimmen unb 3auidjen

beinage ebenfo gefdjicft tele ble SUten, benen fie

bann Inö offene ÜReer glnauS folgen, ©ort hat-
ten fie fid) blé gum nâcgften ffrügjagr auf, toorauf
fie toleber Ihre flippen auffliegen, ëinige ber-
bringen jebodj bag gange $agr an ben ©ommer-
toognftätten, fo bag id) berelngelte ßeelßtoen an
ben lüften ber Kurilen aud) Im Sßlnter toagr-
negmen tonnte.

23el ber fommertlitgeri SRücffegr amg fianb ma-
igen bie männddjen ©eetßtoen ben SInfang.
SBenn flcf) bann aud) bag fdjone ©efdjtedjt ein-

flnbet, beginnen garte kämpfe glulfcgen ben

männddjen Bieren, ble polggam leben, £febeß

SMnnijen berfudjt fleh mit mßgdicgft bieten

©eilugen gu umgeben unb jagt jeben Dtebenbug-

1er, ber fldj geranbrängt, fort. ©le kämpfe gtm-
fegen ben männddjen Bieren tonnen fegt geftlg
fein unb toerben meift big gur boldgen (Ermattung
gefügrt. ©obatb ble ©eelßtoen neue Gräfte ge-
fammelt gaben, fagren fie irleber aufeinanber
(oö. Unbarmgergig feimpfen fie unb gauen mit
ben gägnen aufeinanber ein, fo bag fie mit-
unter beträdjtddje fftelficgtounben am hatë ba-

bontragen. 3Benn gtoel groge ©eelolben fldj bod-
ftänblg berau.ggabt gaben, ta.nn eg gefdjegen, bag
ein brltter mit frlfdjen Gräften ble belben bon
bem 9tube( Sßelbdjen, um ba3 ber itampf ging,
forttreibt.

©eelßtoen taffen fleh leldjt gägmen. [jung ein-

gefangen, bertleren fie jebe ©djeu bor ben Xften-

fegen unb tonnen groge Slmgängdicgfelt für Igre
2ßärter an ben ïag legen. ©le erlernen auch

teldjt allerlei itunftftüd'e unb toerben bedgalb oft
im girtiUö borgefügrt.

ön hagenbedö 3terpart In Hamburg fag Id)

einmal einen ©eelßtoen, ber einen grogen 93atl

auf ber üftafenfplge balancierte unb babei eine

3!reppe glnauffletterte. Dtadjbem ber ©eetßtoe

ade feine ttunftftüde gegeigt gatte, ftatfsgte er

fldj fetbft 33elfall, Inbem er gum ©ntgücfen ber

gufdjauer ble grogen Stoffen gufammenfdjtug.

Mit freundlicher Genehmigung des Verlages Albert Mül-
1er AG., Rüschlikon, dem Buch von Sten Bergman ent-
nommen: «Eine Welt voll Glück, Erlebnisse mit Tieren».
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Ich soll doch einmal kommen und sie sehen,

Die marmorweisse, frischerschlossne Pracht!

Schnell soll ich kommen, ohne lang zu säumen —
Sie blüh nur einen Tag und eine Nacht

Nur einen Tag und eine Nacht!

Du königliche Blüte, welche Frist!

Und doch — was tut's, wenn in dem Bruch der Zeit

Die ganze Schönheit deines Lebens ist?
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Überhaupt jagt man Seelöwen selten, was in
erster Linie darauf beruht, daß der Pelzmarkt ihr
Fell nur wenig schätzt. Hinzu tritt, daß ihre

Wohnstätten in der Regel sehr schwer, bisweilen
nur unter Lebensgefahr erreichbar sind. Früher
machten die Eingeborenen aus den Fellen Boote,
heute kommt das nur noch ausnahmsweise vor.

Die jungen, auf den Felsen geborenen See-
löwen sind anfangs sehr wasserscheu. Die Mütter
sorgen aber dafür, daß sie die Schwimmkunst
rasch erlernen, und zeigen ihnen auch, wie sie

ihre Beute sangen müssen, die aus Fischen,

Weichtieren und verschiedenen Krebsen besteht.

Wenn sie im Herbst die Felseninseln verlassen,

sind die Jungtiere im Schwimmen und Tauchen

beinahe ebenso geschickt wie die Alten, denen sie

dann ins offene Meer hinaus folgen. Dort Hal-
ten sie sich bis zum nächsten Frühjahr aus, worauf
sie wieder ihre Klippen aufsuchen. Einige ver-
bringen jedoch das ganze Jahr an den Sommer-
Wohnstätten, so daß ich vereinzelte Seelöwen an
den Küsten der Kurilen auch im Winter wahr-
nehmen konnte.

Bei der sommerlichen Rückkehr ans Land ma-
chen die männlichen Seelöwen den Anfang.
Wenn sich dann auch das schöne Geschlecht ein-

findet, beginnen harte Kämpfe zwischen den

männlichen Tieren, die polygam leben. Jedes
Männchen versucht sich mit möglichst vielen
Weibchen zu umgeben und jagt jeden Nebenbuh-

ler, der sich herandrängt, fort. Die Kämpfe zwi-
schen den männlichen Tieren können sehr heftig
sein und werden meist bis zur völligen Ermattung
geführt. Sobald die Seelöwen neue Kräfte ge-
sammelt haben, fahren sie wieder aufeinander
los. Unbarmherzig kämpfen sie und hauen mit
den Zähnen aufeinander ein, so daß sie mit-
unter beträchtliche Fleischwunden am Hals da-

vontragen. Wenn zwei große Seelöwen sich voll-
ständig verausgabt haben, kann, es geschehen, daß
ein dritter mit frischen Kräften die beiden von
dem Nudel Weibchen, um das der Kampf ging,
forttreibt.

Seelöwen lassen sich leicht zähmen. Jung ein-

gefangen, verlieren sie jede Scheu vor den Men-
schen und können große Anhänglichkeit für ihre
Wärter an den Tag legen. Sie erlernen auch

leicht allerlei Kunststücke und werden deshalb oft
im Zirkus vorgeführt.

In Hagenbecks Tierpark in Hamburg sah ich

einmal einen Seelöwen, der einen großen Ball
auf der Nasenspitze balancierte und dabei eine

Treppe hinaufkletterte. Nachdem der Seelöwe

alle seine Kunststücke gezeigt hatte, klatschte er

sich selbst Beifall, indem er Zum Entzücken der

Zuschauer die großen Flossen zusammenschlug.

Nil tneunUIicker OenelimiZunZ Uss Verlages .4IUent NÜI-
len Itüselilikon, <lein IZuelt von Lten Lerßmun snt-
nommon: «Line tVslt voll Olüek, titelznisss mir t'iensn».
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Iclt soll (loot, einmsl kommen unU sie ssksn,

Die marmorvveisse, trisekensclUossne Unselit!

Letmell soll icli kommen, okns IsnZ ?u säumen —

Lie tilüli nun einen IsZ unU sine ttsctil

ktur einen unU eine tläekt!

Du köniZIicke Blüte, >velelis trist!
I6u6 6oà — >VÄ8 tut'8, ^venn iu 6ein Ll'Ulà 6er /5eit

Die gnnM Lcliönlreit Usines Ueliens ist?
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